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Die schädlichen Nebenwirkungen des Priestermangels

[)as Problem des Priestermangels wırd ımmer drängender. uch WEeNnN die Zahlen der
Anfänger beim Theologiestudium MI1t dem Zıel, Priester werden, seit drei Jahren
wieder gestiegen sind, 1St die Zahl der Neuordinierten nach WwW1e VOT beängstigend
nıedrig; 1n einıgen Dıiözesen erreıicht S1€e gegenwärtıg [03°8 ıhren bısher tietsten Stand
Fıne grundsätzliche Tendenzwende, die Ja einen umtassenden geistigen un geistlichen
Aufbruch VOraussetizen würde, 1St vorläufig nıcht ın Sıcht Dazu kommt die außerst
ungünstıge Alterspyramıide des Seelsorgeklerus, aufgrund derer die Zahl der Priester 1m
aktiven Seelsorgedienst 1n den nächsten fünf Jahren etw2 eın Drittel reduziert WeTi-

den wırd. Das Problem wırd also erst 1n den nächsten Jahren 1n seınem aNnzCh Ausmafß
deutlich werden.

Diese Sıtuation trift das kırchliche Leben mıtten 1Ns Mark und kann, WenNnn nıcht
cehr schnell 1n einer verantwortlichen Weıse gelöst wird, alle Erneuerungsansätze der
etzten Jahre 1m Keim 7zuniıchte machen. In den etzten ]ahriehnten 1St nämlich wıeder
tiefer 1NSs Bewulfitsein N, dafß die Feıier der Eucharistie Mıtte un Höhepunkt des
Lebens einer Gemeinde 1St Priesterlose Gemeinden, Gemeinden also, die keine FEuchari-
stiegemeinden sind, sıgnalısıeren eınen kırchlichen Notstand erster Ordnung. Dıie (7@e=
meinsame Synode hat diesem Notstand Ausdruck gegeben: „Obwohl nach äaltester
kırchlicher Überlieferung Recht un: Pflicht der Christen ist,.am Herrentag ZUET Eucha-
ristie zusammenzukommen, wırd das nıcht mehr überall möglich sein.“

ıne paradoxe Siıtuation

Die Sıtuation 1St freilich paradox. Wiährend die Zahl der Priesteramtskandidaten
zwıschen 1962 un 19772 eLtwa Prozent abgenommen hat, 1St die Zahl der Theo-
logiestudenten insgesamt wesentlıch gestiegen un noch immer einıgen Un1iversı-
taten Og sprunghaft 1m Steigen Dabei andelt siıch nıcht LUr Sogenannte
Religionsphilologen, Studierende, die spater Gymnasıum neben eiınem
anderen Fach auch Religionsunterricht erteijlen wollen. Immer mehr Studierende der
Theologie absolvieren eın theologisches Vollstudium, das dem der Priesteramtskandıi-
daten völlig gleich 1St, un streben danach als SOgeENANNTE Pastoralassistenten bzw
-reterenten 1n den pastoralen kırchlichen Dıienst ber die Stellung und Aufgabe die-
SCr Pastoralassıstenten herrscht reilich noch sehr 1e] Unklarheit. Die bisherige Ent-
wıicklung WAar mehr VO  w experimentierender Pragmatık als VO einem theologisch un
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pastoral durchdachten Konzept bestimmt. Nach dem Prinzıp des Löcherstopfens wurden
dıe Pastoralassistenten oft als Ersatz für fehlende Priester verstanden un eingestellt.

Die GemeLiLnsame Synode suchte Ühnlich W1€e die schweizerische un die Öösterreichi-
sche Synode erstmals ine theologische Klärung?. Danach 1St die Aufgabe der haupt-
un nebenberuflichen pastoralen DDienste 1n der Gemeinde iın der Berufung der Laien,
also in Taufe un Fıiırmung begründet; den Laıien kommt aber besonders der A NWelt-
charakter“ In bestimmten Funktionen (etwa Predigt beim Gottesdienst) können aber
Laıien amtlichen Auftrag der Kirche teilnehmen Entsprechend siınd die Pastoral-
assıstenten ınnerhalb des kırchlichen Dienstes in bestimmten Sachbereichen (Religions-
unterricht, Gemeindekatechese, Jugendarbeit, Vereinsarbeit, soz1ıaler und karıtatıiver
Iienst i A tätıg. In allen diesen Bereichen sınd die Pastoralassistenten eın blofßer
Ersatz für fehlende Priester; S1e nehmen vielmehr ın Kooperatıon MIt allen anderen
Diensten, besonders mIi1t dem priesterlichen Dıienst, einen eigenständıgen Dienst MmMI1t
eigener Sachautorität wahr. Ihr Dienst 1St iıne sachgerechte Antwort auf die diferen-
zierter gewordenen Anforderungen 1mM pastoralen Dıienst, die die Arbeitskraft un die
Kenntnisse des einzelnen Seelsorgers überfordern. Der Dienst der Pastoralassistenten
stellt also ıne wesentliıche Bereicherung dar,; und verdient CSs wesentlich mehr geför-
dert werden, als bisher vielfach der Fall 1St.

Das Problem des Priestermangels 1St jedoch oftensichtlich bedrängend; da{fß dieser
LIEUEC Dienst Sal nıcht recht ZU Zug kommen kann. In der Praxıs bildet sıch nämlıch
1n manchen Diözesen zumiıindest 1in den ugen der Gemeinden und vieler Pastoral-
assıstenten, teilweise aber auch MI1t theologischer un amtlıcher Unterstützung ine
Sanz andere Art des Pastoralassistenten heraus, als VO der Synode vorgesehen WAl.

ıne Art Laienkaplan, der 1n der Gemeinde- oder Zielgruppenseelsorge praktisch das-
selbe LUuUtL W1e€e eın ordinierter Priester mi1t Ausnahme der Feier der Eucharistie un der
Spendung des Bußsakraments, dem teilweise [032021 bestimmte Funktionen der Ge-
meıindeleitung übertragen werden. Theologisch un kanonistisch Mag alles 1n Ordnung
se1InN. Man dart sıch aber nıcht darüber hinwegtäuschen, da{fß die Gemeinden für solche
subtilen theologischen Unterscheidungen wen1g Verständnis haben un sıch auf ıhre
eıgene Weiıse einen Reım aut diese Entwicklung machen.

Aktuelle Fehlentwicklungen

iıne solche Entwicklung 1st 1n vielfacher Hınsıcht fatal Denn be1 diesen Pastoral-
assıstenten andelt sıch Junge Menschen, die AaUus$s eınem inneren ngagement des
Glaubens heraus presbyterale Funktionen wahrnehmen, ohne jedoch Presbytern
geweiht se1n. iıne solche Schizophrenie 1st eın theologisch w1e€e psychologisch UNtras-
barer Zustand. Theologisch, weıl ıne solche Spaltung VO  - Wort und Sakrament, VO  .

Weihe un pastoraler Sendung das ıne kırchliche Amt spaltet, Ja 1n seiner ınneren
Sınngestalt zerstOrt un alle Fortschritte des etzten Konzıls autf eın tiefere Verbindung
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VO  $ Wort un Sakrament sSOWwl1e VO Weihe- und Jurisdiktionsvollmacht schon 1mM An-
SAatz wieder zuniıchte macht 7 Psychologisch, weil dadurch nıcht 1Ur die Gemeıinden,
sondern auch die Priester un die Priesteramtskandidaten und nıcht 7uletzt die Pasto-
ralassıstenten selbst 1in ıhrem Kırchen- un Amtsverständnis verunsıchert werden.
Schliefßlich mu INa  a Iragen: treıibt iNna  e nıcht Junge Menschen, die 1m pastoralen Dienst
stehen, presbyteralen Funktionen qualifiziert und motivıert sind und die doch 1M-
199158 1mM 7weıten Glied stehen mussen, nıcht deren Wıillen und Absicht fast ZWangS-
läufig 1n eıiınen Antiklerikalismus hinein?

Die Mısere wırd nıcht besser, WECNN INa  e s1e durch theologische Hıltskonstruktionen
sakramental autbessert. Dreı Vorschläge „geıstern“ hier gegenwärtig herum:

ach den eınen könnte das Problem dadurch gelöst werden, da{fß INan die Pastoral-
assıstenten ständıgen Diakonen weıht. Zweıtellos waren S1e dadurch auf sakramen-
tale Weıse in das kirchliche Amt hereingenommen. och einmal davon abgesehen, daß
ohl kaum alle Pastoralassıstenten ıne spezifische persönliche Berufung ZU Diakonat
haben, würde INa  - auf diese Weiıse das Spezitısche des Diakonats verfälschen und ıh
Z Priesterersatzdienst degradıeren. I)hieser Vorschlag kann also ohl 1n einzelnen
Fällen, 1n denen eın Pastoralassıstent faktisch diakonale Funktionen wahrnimmt, ıne
Lösung se1n, als allgemeine Lösung scheidet aus

Deshalb suchen andere den Pastoralassiıstenten ine Art De-facto-Ordination -
zuerkennen, vergleichbar eLIw2 dem bisherigen Subdiakonat, das Ja auch eın kirch-
lichen Rechts Wr und dennoch als höhere Weihe (ım Unterschied den SOgenannten
nıederen Weihen) verstanden wurde. och dieser Vorschlag 1St theologisch proble-
matısch, als da{ß Z Grundlage kırchlichen Handelns gyemacht werden könnte.
Sakramentale Ordination annn 1LUFr durch 1ne sakramentale Handlung, durch and-
auflegung un Gebet, un nıcht durch ine Urkunde oder Ühnliches übertragen werden;
außerdem ann keın Sakrament ohne ine entsprechende Intention gültig gyespendet
oder empfangen werden. i1ne De-facto-Ordination stellt deshalb eiınen theologischen
Unbegriff dar Nıiıcht der Weihevollmacht, sondern der Jurisdiktionsvollmacht
nehmen die Pastoralassiıstenten teil.

Die Sache wiırd auch nıcht besser, WEeNnN I1a  e’ die Pastoralassistenten vorläufig durch
lıturgische Beautftragungen (Institutiones) den Nachtolgern der trüheren niederen
Weihen 1n ıhr Amt einführt, S1€e also praktisch Akolythen un Lektoren macht.
Vıelen VO  = ıhnen INas dies 1mM Augenblick als ıne Sıcherung ihres kırchlichen Status
erscheinen. Auf längere Sicht 1St damıiıt jedoch allerwenigsten den Pastoralassistenten
selbst gedient. S1e werden durch solche lıturgische Beauftragungen Klerikern un
auf die unfersten ange des Klerus verwıesen, obwohl s1e faktisch presbyterale Funk-
tiıonen wahrnehmen und sıch dazu 1m Grund auch bercufen fühlen Früher oder spater
Mu dieser Zwiespalt ZUu ıinneren und aufßeren Konflikt tführen

Hınzu kommt, da{ß alle Tre1l genannten Lösungen zumindest 1mM Augenblick 1LUTLE für
Männer 1ın rage kommen un die Frauen VO  —_ vornhereın ausschließen, obwohl diese
einen erheblichen Prozentsatz der Studierenden in katholischer Theologie ausmachen.
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Man äuft MI1t diesen Lösungen also Gefahr, mi1t den Pastoralassistenten einen reinen
Männerberuf schaften. SO wird INa  — 7zusammenfassend agcn mussen: den Pastoral-
assıstenten 1St LLUTr gedient, wenn INa  D S1e nıcht durch irgendeine Hıntertür klerikali-
sıert, sondern SI1e in ihrer eigenständigen Funktion sıeht: als Laıen, die 1n einem be-
stimmten Sachbereich 1mM amtlıchen Auftrag der Kırche handeln. Zur Lösung des
Problems des Priestermangels kommen die Pastoralassistenten also 11LUTL bedingt 1n
rage

Der pastorale Neuansatz un seline Grenzen

Die Antwort, W as INa  —$ ZUT Lösung des Priestermangels tun könne, lautet N-
wärtıg yewöhnlich: Aktivierung und Intensivierung der Gemeinden und der Vieltalt
der pastoralen Dienste 1n der Gemeinde. Die GemeLlnsame Synode hat das Programm
aufgestellt Aus einer Gemeinde, die sıch pastoral VErSOTSCNH Läfßßst, mu{ 1ne Gemeinde
werden, die ıhr Leben 1mM gemeınsamen Dienst aller un in unübertragbarer Eıgen-
verantwortun jedes einzelnen gestaltet.“ Hıer liegt 7zweıtellos ıne Chance der 195
wärtıigen Sıtuation. Sıe ZwWingt uns näamlich dazu, die gemeinsame Verantwortung aller
und die Vieltalt un Fülle der pastoralen Dienste WOZU auch der Dienst des Pastoral-
assıstenten gehört wıeder stärker betonen und NEUEC Formen der Kooperatıon
entwickeln. ıne ZEW1SSE Entflechtung des Priesteramts VO Funktionen, die nıcht NOL-

wendig MIt ıhm verbunden siınd, kann siıch auf die Dauer durchaus eilsam für das
priesterliche Amt selhbst auswirken. Die Lösung des Problems des Priestermangels annn
also nıcht darın bestehen, möglıchst bald für möglichst jede freiwerdende Stelle wieder
einen Priester finden Eın 11LEeEUCS pastorales Gesamtkonzept un MEH6 pastorale Struk-

siınd notwendıg
Trotz dieser posıtıven Zukunftsperspektiven ilt jedoch 1mM Entscheidenden kann

Priestermangel 1Ur durch Priester ehoben werden. Denn die Feier der FEucharistie als
Sakrament der Einheit 1St nach katholischem Verständnis nıcht möglıch ohne den Dienst
des Amts der Einheit: den priesterlichen Dienst. Priesterlose Gemeinden stellen 1ne
Notsıiıtuation dar, die INa  } durch nıchts verharmlosen darf Der Anstrengung mehr
Priesternachwuchs mu{fß deshalb allen Bemühungen die pastoralen Dienste die
Priorität zukommen.

Zu dieser Aufgabe gehört neben vielem anderen VOT allem die orge, eın umtassendes
un: tiefes Verständnis des priesterlichen Dienstes wieder deutlicher herauszustellen, und
die menschliche und christliche Sinnerfüllung bezeugen, die dieser Beruf schenken
annn 1 Dıies 1St jedoch LLUL möglıch, WE INa  a’ Priester, Priesteramtskandidaten un
Gemeinden nıcht durch alle möglıchen Zusatz- un Hilfskonstruktionen ZAT priester-
lıchen Amt verunsıichert un dadurch die relatıv eintache Struktur des Verhältnisses
VO Gemeinde un Priesteramt verdunkelt. Dazu gehört aber auch, da{ß 9908  e durch
den Priestermangel bedingt den Dienst des Priesters nıcht auf sakramental-kultische
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Funktionen beschränkt und die Verkündigung, die Gemeindearbeit, die persönliche
Seelsorge 10 La1i1en un Diakone delegiert. Wäre nıcht 1i1ne unerträgliche Karı-
katur des priesterlichen Dienstes, WenNnn die Priester 1n Zukunft VO  e} Gottesdienst
Gottesdienst, VO  —$ Sakramentenspendung Sakramentenspendung eılen, aber keine
eıt mehr haben ZUFT Predigtvorbereitung, ZUur Gemeindearbeit, persönlichen Kon-
takten A, ber droht uns der Priestermangel nıcht eben diese Karikatur be-
scheren? Das würde 1ın eınen wahren Teufelskreis hineintühren: Weı] der Priesterberuf
dadurch ımmer weniıger „attraktıv“ würde, würden ıh Ende immer noch weniıger
Junge Menschen wählen un dafür die anderen „attraktıveren“ pastoralen Dienste
ergreiten. ıne solche Nebenwirkung des Priestermangels mü{fßte 1mM Fndeftekt Z Zer-
störung des Priesteramts führen.

Die Alternatıve

Doch W as tun 1n der vorhersehbaren Zeıt, 1n der WIr aller möglıchen Umdispo-
s1it1onen un Umorganıisatiıonen un aller Bemühungen mehr Priesternach-
wuchs zumiındest in eıner Übergangszeit mit Sicherheit weniıg Priester haben werden?
Schließt INna  , die bereits ZgCeENANNTEN Fehllösungen Aaus, dann-ergibt sich 1ne recht e1N-
tache Alternative:

Dıie ıne Möglichkeit esteht darın, die Sıtuation nıcht dadurch verharmlosen und
den Stachel des Priestermangels nıcht adurch zıehen, dafß INa  z} Diakone und Pasto-
ralassistenten 1n großer Zahl MIt einzelnen Funktionen der Gemeindeleitung betraut 11
weıl INa  - damıt den Dienst des Priesters W1e€e den des Diakons und des Pastoralassisten-
ten verundeutlicht. Statt eıner solchen sowohl den Diakon bzw den Pastoralassistenten
wıe die Gemeinden frustrierenden pastoralen Pseudoversorgung könnte 1INan versuchen,
die Gemeinden selbst aktiıvieren, s1e auf ıhre Verantwortung anzusprechen, auch autf
hre Verantwortung für mehr Priester, und gleichzeıitig ehrenamtliche Dienste 1n den
Gemeinden wecken. Man lıieße dann den Gemeinden ıhr gemeindliches Eigenleben
1n orm VOon Pfarrgemeinderäten, Vereiınen a würde versuchen, das csakramentale
Leben 1mM Rahmen VO  =) Pfarrverbänden ZuL als möglıch aufrechtzuerhalten, und
würde eınen Laıien AaUus der Gemeinde selbst mı1t bestimmten Funktionen der Gemeinde-
leitung betrauen. ıne solche nebenberufliche oder ehrenamtliche „Bezugsperson” würde
nıcht 1n yleichem Ma{iß den Eindruck eines „La:enkaplans“ erwecken WwW1e eın haupt-
amtlicher Pastoralassistent, bei dem 1n diesem Fall eıner Kumulation einzelner
presbyteraler Funktionen käme. Ber allen offenkundigen Chancen 1St reilich das Rıisiko
dieser Lösung nıcht gering. Wenn der Priester immer wenıger als Identifikationsfigur
1n Erscheinung tritt, schwindet für Junge Menschen auch der Anreız, Priester werden.
i1ne solche Lösung 1st deshalb 11U  i verantwortbar, Wenn 19808  e zugleıch die kirchliche
Jugendarbeit 1m Rahmen VO  a} Pfarrverbänden un Dekanaten erheblich aktıviert un
dafür geeıgnete Priester beauftragt.
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Die andere Möglichkeit esteht darın, dafß INnan 1n einer begrenzten Übergangszeit
Diakone un Pastoralassıstenten Als „Bezugspersonen“ 1n priesterlosen Gemeinden e1InN-

un S1€E MI1t bestimmten Funktionen der Gemeindeleitung beauftragt. Diese Lösung
1St jedoch 1Ur dann verantwortbar, WEenNnn 90018  —$ fest entschlossen 1St, 1n absehbarer eit
diejenigen VO iıhnen, die sıch als AIr probatı“ erwıesen haben, die sıch 1n Beruft
un Ehe ewährt haben und die VO  e} den Gemeıinden akzeptiert werden, Priestern

weıhen. ine solche Lösung hat 1n den etzten Jahren für iıne wachsende Zahl VO

Laien und Priestern eın erheblıches Ma{(i PlausıibilitätWViele erhoffen sıch
aut diese Weıse [0328 eıne Bereicherung des priesterlichen Dienstes und 1i1ne oyrößere
Glaubwürdigkeit für das Zeichen der Ehelosigkeıit. ıne unabdingbare Voraussetzung
für diese Lösung ware, da{ß die spirituelle Ausbildung der Pastoralassistenten wesent-

ıch verbessert wird, damıt die teilweise Änderung der Zölıbatsverpflichtung nıcht
eiınem spirıtuellen Abbau führt Das Risıko, das diese Lösung 1n sıch bırgt, esteht Je+
doch darın, da{ auf diese Weıse das Zeichen der Ehelosigkeit, dessen Bedeutung für die
Kıirche 1m allgemeınen und dessen Angemessenheıt für das priesterliche Amt 1m beson-
deren nıcht bestreıiten 1St, geschwächt werden könnte, Ja da{fß ıne Entwicklung
einsetzt, die ähnlich Ww1e 1n den orthodoxen Kirchen AAn {ührt, da{ß die Ehelosigkeit
praktisch aut Ordenspriester beschränkt bleibt. Selbstverständlich 1St i1ne solche Pro-
NO; eın spekulatıv. uch die gyegenteilige Voraussage, ach der die Ehelosigkeit auf
diese Weıse 11EU Glanz gewinnen könnte, 1St möglıch.

iıne Lösung, die AuSs dem Glauben kommt, 1STt nıe ohne Rısıko möglıch. Das Für
un Wıder der verschiedenen Lösungen abzuwägen un: dann einer konkreten Ent-
scheidung kommen, 1St. jedoch nıcht Sache des Theologen, sondern Sache des kırch-
lıchen Hırtenamts. Die verheerenden Nebenwirkungen des Priestermangels, die theo-
retische un praktische Auflösung des priesterlichen Amts, zeıgen sich jedoch schon
heute deutlich Deshalb 1st höchste Zeıt, da{ß klare Entscheidungen autf der
Grundlage solider theologischer Begründung tallen. Die Gemeinden, die Priester un
die Priesteramtskandıdaten, die Pastoralassistenten un die Studierenden der Theologie
haben e1n Recht darauf, erfahren, OTrTan S1€e sınd un woraut s1e siıch einzustellen
haben

Selbstverständlich 1St die Zukunft der Kırche und der Priesterberute nıcht planbar
un machbar, S1e 1St eın Werk des Geilistes Gottes un seiner Führung. ber der Geilist
Gottes wirkt in der Kırche durch menschliche Vermittlung. Deshalb 1St authentisch
katholische Grundhaltung, oylauben Ww1e eın Protestant, der alles VO  a der allein
wirksamen Gnade Gottes erhoffit, und gyleichzeitig handeln WwW1e€e eın Pelagianer,
näamlıch S als ob alles auf menschliches Iun ankäme.
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